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BONN
Faire Chancen eingefordert
Alt-Bundespräsident Köhler und Kardinal Rodríguez sprachen über Bildung

Alles wird gut: Lachen ist die beste Medizin
Medizinkabarettist Eckart von Hirschhausen als Festredner beim Bonner Schmerztag

Keine Million
für junge
Bonnerin

Wer schlägt,
fliegt: Männer
aus Wohnung
gewiesen
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Von FRANZISKA HEIN

BONN. Der ehemalige Bun-
despräsidentHorstKöhlerund
Kardinal Rodríguez Maradia-
ga sind sich einig: Die Frage
„ÄndertBildungalles?“ ist eine
Suggestivfrage. Als Teilneh-
mer einer Podiumsdiskussion
während des Don Bosco Fo-
rums (siehe Kasten) am Sams-
tagnachmittag in der Aula der
Universität sollten sie über die
Perspektiven junger Men-
schen nach 2015 diskutieren.
Beide erörterten die Frage,

wie esnachdemEndederMill-
enniums-Agenda der Verein-
tenNationen 2015mit demZiel
Bildung weiter geht, zwar we-
nig kontrovers, aber aus ver-
schiedenen Perspektiven.
Köhler ist Mitglied des Exper-
tengremiums der Vereinten
Nationen, das die neuen Ent-
wicklungsziele für die Zeit
nach 2015 entwerfen soll. Os-
car Andrés Kardinal
Rodríguez Maradiaga vertrat
die Perspektive eines Entwick-
lungslandes. Er ist Erzbischof
von Tegucigalpa in Honduras

und berät seit dem vergange-
nen Jahr Papst Franziskus zur
Reform der Kurie im Vatikan.
Zwar hat sich die Zahl jener

Kinder,dieweltweitkeinenZu-
gangzuGrundschulbildunger-
halten, von 108Millionenauf 57
Millionen fast halbiert, doch
beideRednerwaren sich einig,
dassnochvielzu tun ist. InAfri-
ka erhielten nun 85 Prozent
der Kinder eine Grundschul-
bildung, in Lateinamerika so-
gar 100 Prozent, doch verlie-
ßen viele Kinder trotzdem die
Schule, ohne wirklich Lesen
und Schreiben zu können, er-
klärteKöhler.Quantitativhabe
man viel erreicht, qualitativ
eherwenig. Deswegen stehe in
der Beschlussvorlage der neu-
en Entwicklungsziele, dass
mehr für berufliche Weiterbil-
dung und lebenslanges Lernen
getan werdenmüsse.
Der Kardinal bestätigte die-

se Bildungssituation für Hon-
duras. Es gebe immer noch
sehr viel soziale Ungerechtig-
keit. Lehrer würden schlecht
bezahlt und gerade in den
ländlichen Regionen müssten
Kinder häufig einen langen
Weg zur Schule auf sich neh-
men. Besonders schlimm sei
dies in Afrika auch für junge
Mädchen, fügte Köhler hinzu.

Deswegen sei in der Post-2015-
Agenda auch die Gleichstel-
lung von Mann und Frau als
Ziel definiert. Köhler plädierte
dafür, dass Mädchen nicht als
Kinder verheiratet werden,
sondern in die Schule gehen.
Aufdie FragevonModerato-

rin Astrid Prange, Redakteu-
rinderDeutschenWelle,obka-
tholische Schulen in Entwick-
lungsländern nicht kostenlos
sein sollten, antwortete der
Kardinal, dass Lehrer schließ-
lich gut bezahlt werden müss-
ten. Und dort, wo der Staat sei-
ner Verpflichtung nicht nach-

käme,müssedasdurchprivate
Finanzierung aufgefangen
werden.
Köhler erklärte, das Haupt-

problem liege nicht in der Fi-
nanzierung, sondern in den
fehlenden Strukturen. Er
nannte drei Möglichkeiten,
den Finanzbedarf für flächen-
deckende Schulbildung aufzu-
bringen: Durch eine weltweite
Steuer auf CO2-Ausstoß, das
Stoppen illegalen Kapitalab-
flussesetwa inAfrikaundnicht
zuletzt müssten die reichen
Länder gemäß ihrer Verpflich-
tung 0,7 Prozent des Bruttoin-

landsproduktes (BIP) für ent-
wicklungspolitische Zusam-
menarbeit zur Verfügung stel-
len. Derzeit investiere
Deutschland nur 0,35 Prozent
seines BIP.
Schließlichmüssees auch in

der reichen Welt Bereitschaft
zum Wandel geben, sagte der
Alt-Bundespräsident. Die In-
dustrienationen müssten hel-
fen, Arbeitsplätze in den Ent-
wicklungsländern und ein in-
vestitionsfreundliches Klima
zu schaffen. Wenn man die
Rohstoffe aus den afrikani-
schen Ländern nach Deutsch-
landoderChinaabtransportie-
re, anstatt sie dort verarbeiten
zu lassen, sei das problema-
tisch. Ebenso müsse man Ent-
wicklungsländern faire Chan-
cen auf den weltweiten Märk-
ten geben und nicht eigene
Produkte etwa durch Agrar-
subventionen künstlich billig
halten. All das setze voraus,
dass sich Staaten nicht nur an
nationaleInteressenklammer-
ten, sondern ein Bewusstsein
dafür entwickelten, dass das
Schicksal der Menschen mit-
einander verbunden sei, er-
klärte Horst Köhler. „Wir kön-
nen nur gemeinsam weiter-
kommen, oder aber gemein-
sam untergehen.“

DAS FORUM

Die Don Bosco Mission mit Sitz
in Bonn ist eine Einrichtung der
Ordensgemeinschaft der Salesi-
aner Don Boscos. Sie vertritt
deren internationalen Anliegen
in Deutschland und koordiniert
die Hilfsmaßnahmen für die welt-
weiten Kinder- und Jugendpro-
jekte. Die Salesianer Don Boscos
sind der zweitgrößte Männerorden
der katholischen Kirche und in
132 Ländern aktiv. Beim Don
Bosco Forum berichteten Mitar-
beiter aus Projekte der Mission
und gaben Einblicke in die Chan-
cen junger Menschen in Brasilien,
Ghana, Kolumbien und Europa.

Pro Jahr fördert die Don Bosco
Mission mit öffentlichen und
privaten Spenden und Zuwendun-
gen rund 500 Projekte für junge
Menschen unabhängig von Haut-
farbe, Geschlecht, Herkunft, Glau-
ben und sozialem Status. (fhe)

Wiedereinmal inBonn:HorstKöhler,Bundespräsidentvon2004bis2010,warGastbeimDonBoscoForuminderAuladerUniversität.Rechts
die Moderatorin Astrid Prange. (Foto: Ralf Klodt)

Am Samstagabend las Erzbischof Oscar Andrés Kardinal Rodríguez
Maradiaga (Mitte) eine Messe im Münster, wo ihn Stadtdechant Wil-
fried Schumacher (r.) willkommen hieß. (Foto: Matthias Kehrein)

BONN. Als das Publikum im
„Kleinen Saal“ der Godesber-
ger Stadthalle amSamstag das
Karnevalslied „Heile, heile
Gänsje, es wird schon wieder
gut“ sang, war das kein Pro-
grammbeitrag zur Prunksit-
zung sondern zum 8. Bonner
Schmerztag. Festredner
Eckart von Hirschhausen trug
den 300 Zuhörern vor, wie La-
chenSchmerzen lindernkann.
Dabei griff er auf medizini-

sche Studien und Forschungs-
ergebnisse zurück und ver-
band diese mit der Forderung,
Ärzte dürften neben dermedi-
kamentösenBehandlung ihrer
Patienten menschliche Zu-
wendung und Nähe nicht ver-
nachlässigen. Zum Beruf des
Arztes gehöre es, Schmerzen
zu lindern, aber auchHoffnung
zu wecken. Ein Patient müsse
in erster Linie als Leidender
undnicht als Kunde betrachtet
werden. „Auchwenndas inden

letzten 50 Jahren verloren ge-
gangen ist“, sagte Hirschhau-
sen. „Nähe und Zuwendung
können wir nicht ewig einspa-
ren.“ Dafür gab esApplaus von
Ärzten und Patienten aus dem
Publikum.
Hirschhausen, der selbst

promovierter Mediziner ist
und als Kinderneurologe und
–psychologe gearbeitet hat,
sprach über den Placebo-Ef-
fekt. Er nannte eine Studie von
Ted Kaptchuk, Medizinprofes-
sor in Harvard, der die Place-
boforschung revolutioniert
hat. Kaptchuk gab Patienten,
die unter Reizdarmsyndrom
litten, ein Medikament ohne
Wirkstoff und belog sie auch
nichtübereineangeblicheWir-
kung. Trotzdem gaben 40 Pro-
zent der Probanden später an,
ihnen ginge es besser. „Seither
binichvielversöhntermitallen
Homöopathen dieser Welt“,
sagte Hirschhausen belustigt.

„Man kann alles nehmen,
Hauptsache es ist unschäd-
lich.“ Für solchePointen ernte-
te Hirschhausen Lacher. Denn
das Publikum war fest ent-
schlossen, sich zu amüsieren.
Die Schulmedizin gehe vom

Pathologischen aus. Doch sei
es häufig produktiver zu fra-
gen,was trotzSchmerzennoch
funktioniere, meinte der Fern-
sehstar. „Ärzte erfüllen heute
häufig die Funktionen, die
Priester früher hatten.“ Viele
Menschen kämen in die Pra-
xen, weil sie einsam seien und
sich sonst keiner für sie inter-
essiere. „Es ist erwiesen, dass
Menschen,die sichengagieren
und in Gemeinschaft einge-
bunden sind, eine höhere Le-
benserwartung von bis zu sie-
ben Jahren haben“, erklärte
Hirschhausen, der am 5. No-
vember2013mitseinembrand-
neuen Programm „Wunder-
heiler“ Premiere in der Oper

Bonn gefeiert hatte. Er riet sei-
nenKollegen, dieprofessionel-
le Distanz zum Patienten hier
und da zu überbrücken und
Empathie zu zeigen. „Der erste
Auftritt vor dem Patienten ist
dermagischeMoment“.
Um Schmerzpatienten, vor

allem chronisch erkrankten
Kindern Freude zu schenken,
engagiert sichHirschhausen in
seiner Stiftung „Humor hilft
heilen“ für die Klinikclowns.
Die Clowns Prinzessin Banana
undHallihallooderJanaMarie
Backhaus (23) und Fernando
Vieira (45), wie beide im richti-
gen Leben heißen, berichteten
über ihreArbeit aufKindersta-
tionen. Zusammenmit Hirsch-
hausen nahmen sie nach dem
Vortrag eine Spende über 2000
Euro für die Stiftung von der
Pharmafirma Grünenthal ent-
gegen, die der Initiator des
Schmerztages,MichaelKüster,
spontan verdoppelte. (fhe)

Plädiert für Nähe und Zuwendung: Eckart von Hirschhausen bei sei-
nem Vortrag in der Bad Godesberger Stadthalle. (Foto: Ralf Klodt)

BONN. Bei der TV-Sendung
„Millionärswahl“ hat die Bon-
ner Sängerin Adisa Toure den
Sprung ins Finale nicht ge-
schafft. Gegen ihre sechs Kon-
kurrenten konnte die Jugend-
liche sich nicht durchsetzen
und erreichte den letzten
Platz. Sowohl vom Fernsehpu-
blikum, als auch von den Mit-
gliedern des „Millionärsclubs“
erhielt sie am späten Samstag-
abend die geringste Stimmen-
anzahlund landete soaufRang
sieben. Gerade einmal 310 000
MenschenschautendasHalbfi-
nale, die Endrunde steigt am
nächsten Samstagabend auf
Pro7. (sli)

BONN/SWISTTAL. Mehrere
Fälle von häuslicher Gewalt
beschäftigten die Bonner Poli-
zei amWochenende.
Am Samstag gegen 10.30

Uhrwurde in Tannenbusch ein
46-Jähriger für sein Verhalten
gegenüber seiner Ehefrau und
später gegen die eingesetzten
Polizeibeamtenmit einerWoh-
nungsverweisung mit zehntä-
gigemRückkehrverbot belegt.
Am gleichen Tag gegen 17.30
Uhr verwiesen Polizeibeamte
gemäß der Richtlinie „Wer
schlägt, fliegt“ in Holzlar einen
51-Jährigen der Wohnung, der
zuvor seine 49-jährige Ehefrau
geschlagen hatte.
Knapp zwei Stunden später

schickte die Polizei einen 35-
jährigen Schläger im Bonner
Norden ebenfalls aus derWoh-
nung, die er nun zehn Tage
nicht betreten kann. Am frü-
hen Sonntagmorgen gegen 1
Uhrwurde ein 23-Jähriger, der
in Swisttal-Odendorf gegen-
über seiner Partnerin hand-
greiflich geworden war, des
Hauses verwiesen.
Die weiteren Ermittlungen

übernahm in allen Fällen das
zuständige Kriminalkommis-
sariat der Bonner Polizei. (dbr)

TIPP DES TAGES In der Kinder-Uni findet heute die zweite Vorlesung dieses Se-
mesters statt. Um 18 Uhr geht es im Wolfgang-Paul-Hörsaal am
Kreuzbergweg 28 um das Thema „Lernen und Erinnern – Von
Eichhörnchen und Immunzellen“. Die Vorlesung ist für Kinder
von acht bis zwölf Jahren konzipiert, der Eintritt ist kostenlos.
Erwachsene sind willkommen, wenn noch Plätze frei sind.


